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Allgemeiner Teil 

Vorbereitungen 

Es macht auf jeden Fall Sinn, sobald man die Zusage hat, sich so bald wie möglich um einen 

Flug zu kümmern. Ich kann sehr empfehlen nach Möglichkeit einen Direktflug nach Mexiko zu 

buchen, dann ist die Reise um einiges entspannter und besser für das Klima ist es auch. Sowohl 

von München als auch von Frankfurt aus kann man fast täglich nach Mexiko-Stadt und Cancún 

fliegen. Außerdem würde ich auf jeden Fall noch Zeit einplanen, um sich das Land 

anzuschauen. Ich war insgesamt viereinhalb Monate in Mexiko und davon bin ich 6 Wochen 

gereist und es war längst nicht genug. 

Ein Zimmer hatte ich sehr schnell sicher, da mein Betreuer mich an einen Kollegen vermittelt 

hat, der in Toluca ein Haus an Studenten vermietet. Da habe ich dann mit 5 Mexikaner*innen 

und einem Kolumbianer zusammengelebt, mit denen ich mich sehr gut verstanden habe.  

Ich habe mich auf Empfehlung meines Hausarztes gegen Hepatitis A impfen lassen, ansonsten 

waren aber keine Impfungen notwendig. Um ein Visum musste ich mich nicht kümmern, da 

man in Mexiko bei Einreise ein 6-monatiges Touristen Visum ausgestellt bekommt.  

Da ich mein Projekt größtenteils selbst entwickelt habe, habe ich auch schon vor dem Abflug 

angefangen zu recherchieren, welche Themen ich spannend finde. Ansonsten habe ich auch 

allgemein versucht mich über Dokus oder Artikel über Mexiko zu informieren. Da ich schon 

Spanisch sprechen konnte, musste ich mich in dem Sinne nicht vorbereiten, ich kann es aber 

auf jeden Fall empfehlen, zumindest ein paar Sätze für den Alltag zu lernen, da man mit 

Englisch oft nicht sehr weit kommt. 

Sehr geholfen hat mir auch mich mit meiner Vorgängerin über ihre Erfahrungen 

auszutauschen. Also melde dich gerne bei mir, falls du überlegst nach Mexiko zu gehen        

Leben in Mexiko 

Die Stadt Toluca selbst hat eher wenig zu bieten, liegt aber sehr nah an Mexiko-Stadt, sodass 

einem auf jeden Fall nicht langweilig wird. Unter der Woche habe ich die meiste Zeit im 



Instituto de Ciencias Agropecuarias y Rurales (ICAR) verbracht, das außerhalb Tolucas im 

Campus „El Cerrillo“ der Universität Autonoma del Estado de México liegt. Der grüne Campus, 

mit seinen vielen Feldern und einem Biotop, war eine willkommene Abwechslung zu Toluca. 

Das Klima in Toluca ist wegen der ziemlich hohen Lage relativ kühl und nicht unbedingt wie 

man es sich in Mexiko vorstellt.  

Die Wochenenden habe ich oft in dem Dorf Tlazala verbracht, wo mein Betreuer häufig 

Exkursionen und Wanderungen anbot und ich mein Forschungsprojekt durchgeführt habe. 

Aber auch in der näheren Umgebung von Toluca gibt es viele sehenswerte Reiseziele, die ich 

am Wochenende besucht habe.  

In Toluca, Tlazala und auch auf meinen Reisen war ich immer wieder begeistert von der 

Herzlichkeit und Gastfreundschaft der Mexikaner. Ich hatte sehr viel Glück und habe 

tatsächlich nur gute Erfahrungen gemacht. Ich hatte anfangs etwas Bedenken als Frau allein 

durch Mexiko zu reisen, kann es aber wirklich allen empfehlen, so viel wie möglich vom Land 

kennenzulernen. Trotzdem sollte man sich an einige Vorsichtsmaßnahmen halten, zum 

Beispiel sobald es dunkel ist, wenn nicht mehr allein unterwegs zu sein und Freunden Bescheid 

zu geben wo man ist. Mir wurde außerdem gesagt, dass man immer eher ein Uber bestellen 

soll, als Taxi zu fahren.  

Fachlicher Teil 

Mein Betreuer Victor Ávila-Akerberg hat mir bei der Wahl meines Forschungsprojekts sehr viel 

Freiheit gelassen, was für mich sehr spannend war, weil ich das Projekt so genau nach meinen 

Interessen entwickeln konnte und gelernt habe sehr selbstständig zu arbeiten. Gleichzeitig 

Das Dorf Tlazala mit seinen Milpas.      Laguna Seca, in der Nähe von Tlazala 



war es auch eine große Herausforderung mein eigenes Thema zu finden und daraus ein 

Forschungsprojekt zu planen. Dementsprechend habe ich die ersten Wochen zunächst mit 

sehr viel Recherchearbeit verbracht, bis dann letztendlich das Thema meines Projekts 

feststand: Die sozioökologische Resilienz von Maisbauern in Tlazala in Anbetracht des 

Klimawandels. Da ich über das Projekt jetzt auch meine Bachelorarbeit schreibe, hat sich der 

Rechercheaufwand definitiv gelohnt.  

Resilienz wird allgemein als die Fähigkeit eines Systems nach externen Schocks seine Funktion 

wiederherzustellen definiert. Das System, mit dem ich mich beschäftigt habe, waren die 

„Milpas“ in Tlazala.  Milpas sind kurz gefasst Maisfelder, auf denen häufig weitere Pflanzen, 

wie Kürbisse und Bohnen in Mischkultur angebaut werden. Milpas haben aber auch eine sehr 

wichtige kulturelle Bedeutung, da sie die wichtigsten Nahrungsmittel der mexikanischen 

Küche produzieren und somit für einen Teil der mexikanischen Identität stehen. Dieses System 

der Milpas, lässt sich sowohl durch ökologische Faktoren, wie die Diversität an angebauten 

Pflanzen, als auch sozioökonomische Faktoren, wie die Frage, ob für den Verkauf oder für die 

eigene Ernährung produziert wird, beschreiben. Ziel meines Projektes ist herauszufinden, wie 

gut diese verschiedenen Faktoren auf durch den Klimawandel verursachte Schocks reagieren 

können.  

Dafür habe ich zum einen Klimadaten aus den vergangenen 50 Jahren darauf untersucht, ob 

eine Veränderung sichtbar ist. Das dient vor allem dazu mögliche zukünftige Schocks zu 

identifizieren, da es für die Region leider keine gut aufgelösten Klimaprojektionen gibt. 

Außerdem habe ich Interviews mit 30 Bauern geführt und sie unter anderem zu ihrer 

Anbauweise, ihrer Wahrnehmung des Klimawandels und ihrer Meinung zu möglichen 

Anpassungsoptionen befragt. Außerdem habe ich in einigen Feldern Bodenproben 

genommen, die ich auf ihre Textur und Gehalt an organischer Substanz untersucht habe. 

Anhand dieser Daten versuche jetzt herauszufinden in welchen Bereichen traditionelle und 

welchen Bereichen intensivere Landwirtschaft besonders resilient ist.  

Besonders die Interviews mit den Bauern waren sehr spannend für mich, um zu verstehen, 

wie Landwirtschaft in Mexiko funktioniert. Zum Beispiel bauen sehr viele Leute in Tlazala 

hauptsächlich für den eigenen Konsum an, weil sie so qualitativ bessere Lebensmittel 

bekommen, als auf dem Markt oder in Geschäften. Klimatisch ist die Regenzeit der 



bestimmende Faktor in der Landwirtschaft, eine Verschiebung der Regenzeit wirkt sich direkt 

negativ auf die Erträge aus.  

Ich bin den Leuten aus Tlazala sehr dankbar, dass sie mich so herzlich aufgenommen haben 

und sich die Zeit genommen haben, mir meine Fragen zu beantworten. Außerdem möchte ich 

mich bei Víctor und Tanya bedanken, dass sie mir dieses Praktikum ermöglicht haben und mich 

so lieb bei sich aufgenommen haben. Und auch bei den Leuten aus dem ICAR bin ich sehr 

dankbar, dass sie mich so offen in ihre Gruppe aufgenommen haben und immer da waren, 

wenn ich mal Hilfe gebraucht habe. 

 


